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Westlicher Kriegsfchanplatz.

Lebhafte Artillerietätigkeit nördlich der Lys, bei Arras und Albert. Auf dem West,
ufer stieß der Franzose bei örtlichen Angriffen bei und südlich von Mailly vorübergehend
bis an die Avre vor. Unser Gegenstoß stellte die Lage wieder her und schlug am Abend
auf Mailly und nördlich davon oorbrechende Teilangriffe des Gegners zurück,

Zwischen Aisne und Marne fetzte der Franzose gestern früh nach Heranführung neuer
Divis,onen seine Massenangriffe fort. Die Armee des Generalobersten von Boehn brachte
den mehrfachen Ansturm des Feindes völlig zum Scheitern. Franzosen und Amerikaner
erlitten wiederum schwerste Verluste. Zwischen Noiant und Hartenne« stürmte der Feind
fünfmal vergeblich an. Beiderseits von Dille Montoire gewann er vorübergehend etwas
Boden. Unser Gegenstoß warf ihn über seine Ausgangsstellung hinaus zurück. Dille Mon.
toire wurde den in dichten Mengen , von unseren, Artilleriefeuer beschossen, zuiückflutenden
Feinde wieder entriffen.

Nördlich des Ourcq verschlug unser Vernichtungsfeuer französische Angriffe in ihren
Bereitstellungenund bei ihrem ersten Ansturm. Panzerwagen, die unsere Linie durchbrachen,
wurden zusammengeschossen,- Infanterie , die ihnen folgte, wurde im Gegenstoß zurück,
geworfen. 0

Auch die zwischen Ourcq und Marne kämpfenden Truppen wehrten starke feindliche
Angriffe, meist schon vor ihren Linien, ab.

Von der Höhe nördlich von Rocourt und aus dem Walde von Ehatelet warfen wir
den Feind im Gegenstoß wieder zurück. Am Nachmittag fanden nur noch Teilangriffe
statt ; der Gegner wurde abgewiesen.

Südwestlich von Reims dauerten schwere Kämpfe tagsüber an. Zwischen Marne und
Avre ,tieß der Feind zu heftigen Teilangriffen vor. Nördlich der Aore warf der Franzose
neben weißen und schwarzen Truppen auch Italiener und Engländer in den Kamps. Der
Angriff der in den Bereitstellungen wirksam getroffenen Italiener kam nur schwach zur Ent.
Wicklung und wurde schnell zusammengeschossen. Auch die Franzosen und Engländer wur-
den, vielfach nach erbitterten Kämpfen, zurückgeworfen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

«r »ße» H«»ptq«artier. 26. Juli. Amtlich.
Westlicher Kr1eg»schanPlatz.

Heere»,ruppe Krsnprinz Ampprechtv»n Bayer».
Zwischen Bucquoy und Hebuterne griff der Feind am Abend mit starken Kräften

an . Er wurde abgewiesen. Ebenso scheiterten starke Vorstöße, die der Feind südwestlich
von Albert und au? Mailly heraus führte.

Heeresgruppe deutscher Krsnprinz.
An der Schlachtfront zwischen Soiffons und Reims ließ die Kampftätigkeit gestern

nach. Insanteriegrfechte im Dorgelände unserer Stellungen Nördlich des Ourcq und süd-
westlich von Reims führte der Feind heftige Teilangriffe, die wir im Gegenstoß zurückschlu-
gen.

Heeresgruppe « »»rechtv»n Württemberg.
In den Vogesen brachte bayrische Landwehr von einem schneidig geführten Unter-

nehmen Gefangene zurück.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

521000 Br.-N.-T- im Juni
vernichtet.

— Berlin , 23. Juli. Amtlich. Im Mo.
nat Juni sind

insgesamt 521 000 Br .-R .-T.
des für unsere Feinde nutzbaren Handels-
fchiffsraums vernichtet worden. Der ihnen zur
Verfügung stehende Welthandelsschiffsraum
ist somit allein durch kriegerische Maßnahmen

seit Kriegsbeginn um rund 18 251 000
Brutto -Registertonnen

verringert worden. Hiervon sind rund
11175 000 B .-R .-T . allein Verluste der eng¬
lischen Handelsflotte.

Nach inzwischen gemachten Feststellungeu
sind im Monat Mai außer den seinrrseit be-
könnt gegebenen Verlusten der feindlichen
oder im Dienst unserer Gegner fahrenden Han»
delsschiffe noch weitere Schiffe von rund 480 >0
Br .-R .-T, durch kriegerische Maßnahmen schwer
beschädigt in feindliche Höscn eingebrachtworden.

Der Chef des Admiralstabes
der Marine.

61000 Tonnen von einem
U-Boot versenkt.

Berlin , 23. Juli. Amtlich. Einer unserer
U-Kreuzer, Kommandant Korvettenkapitän
von Nostiz und Iänkendorff , hat 15 Dampfer
und 12 Segler mit zusammen rund 61000
BRT . versenkt. Unter den versenkten Damp-
fern befand sich der bewaffnete englische Trup-
pentransportdampfer . Dwinfk" von 8173
BRT.

Neue U-Boot-Ergebniffe.
Berlin , 23. Juli. Amtlich. Durch unsere

im Sperrgebiet des Mittrlmeeres operierenden
U-Boote wurden drei wertvolle Dampfer und
ein Segler von rund 19000 BRT . versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Weiter wurden versenkt:

13 000 Tonnen aus dem nördlichen Kriegs,
schauplatz. '

Die Ermordung des Zaren.
— Kopenhagen, 24. Juli. Die letzte in

Helstngfors eingrlroffene Nummer der Prawda
enthält eine ausführliche Schilderung der Er-
mordung des Zaren. Danach wurde dieser
von der Roten Garde außerhalb Iekaterinen-
burgs erschaffen, nachdem die Moskauer Re-
gierung ihre Zustimmung zu der Hinrichtung
gegeben hatte. Trotzki habe sich anfänglich der
Hinrichtung widersetzt, sich dann aber dem
Willen der Mehrheit gebeugt.

provinzielle Nachrichten.
— Eisenbahnverkehr, «b 22. Juli ist

werktags auf der Strecke Nassau—Koblenz
noch folgender Triebwagen eingelegt: Naffau
ab vormittags 4,ff, Dausenau ab 4,ff, Ems
ab 5,ff_, Lindenbach ab 5,ff_, Nievern ab 515
Frirdrichssegen ab 5, 23, Ntederlahnstein 5, 95,
Koblenz an 5ff. Der Ozug 126«
Gießen ab 8 Uhr 12 vormittags, Naffau ab
10 Uhr 9 verkehrt vom 26. Juli an nicht mehr.
An dessen Stelle verkehren wieder die beschleu-
nigten Triebwagenfahrten 4902 Gießen—Lim¬
burg und 4906 Limburg -Koblenz. T 4902,
der um 8,10 vorm in Gießen abfährt und
um 9,29 in Limburg eintrifft, hält nur in
Wetzlar, Braunfels und Weilburg . Er oer-
mittelt den Anschluß an T 4906, der um 9,38
vorm. Limburg verläßt, in Diez 9,46, Nassau
10,14, Bad Ems 10,25 und in N.-Lahnstein
10,42 abfährt und um 10,50 in Coblenz ein-
trifft. Beide T führen uur 2—3 Klaffe und
verkehren nur werktags.

Naffau, 26. Juli. Samstag und Sonn¬
tag ist Krämers Karussell mit Gondelfahrt
zum letztenmal auf dem städtischen Spielplätze
dem Vergnügen geöffnet. (Siehe Inserat .)

Naffau, 25. Juli. Am Montag , 29.
Juli , abends 8% Uhr  findet bei Kelter»
mann (Poststübchen) eine Zusammenkunft zur
Besprechung über die eoangl. Jugendpflege in
unserer Stadt statt. Herren, die m i t a r b e i»
t e n wollen, werden dazu herzlichst eingeladen
und gebeten, am Montag zur genannten Zeit
zu erscheinen.

Bergn .-Scheuer», .5. Juli. Der Vor-
stand der Erziehungs- und Pflegeanstall Scheu¬
ern hat in seiner Sitzung am 23. Juli an
Stelle des verstorbenen Herrn Geheimrats Du-
derstadt Herrn Landrat Dr. Thon in Diez
zum Vorstandsmitglied gewählt.

- Bad Ems . 23. Juli . Am 31. August,
1. und 2. September findet in Bad Ems eine
große Kaninchen- und Produktenausstellung
(Lahn-Schau) statt, wozu die Züchter an der
Lahn von Marburg abwärts bis Ober- und
Niederlahnstein zugelaffen find. In den Aus-
stellungstagen ist jedem Besucher Gelegenheit
geboten, eine große Kaninchenschlächterei zu
sehen, wo Kaninchenfleisch und -Wurst oerab-
reicht wird. Anmeldeschlutz am 10. August.

— Aus dem Taunus, 22. Juli. Der
Kornschnitt hat allenthalben begonnen. Der
Ertrag ist meist ganz vorzüglich. Auch Stroh
gibt es bedeutend mehr als im Vorjahre.

— Dom Lande. 20. Juli. Fast ohne
Ausnahme haben die Landorte infolge des
schweren Krieges und infolge der langen Dauer
des Krieges ein wesentlich verändertes Bild
ausgeprägt erhalten. Ein Bild der Entvölke-
rung von der einst das Dorfbild jo frisch be-
lebenden männlichen Jugend und der heran¬
gereisten in der Vollkraft ihrer Jahre stehen-
den Männerschar. Nur ältere Männer , Greise,
Frauen und Kinder bilden die Bewohnerschaft.
Die ftühere schaffensfreudige und aus die Stun-
de geregelte Tätigkeit des Landmannes, seine
Charakterzüge: Frohsinn und beschauliche Zu-
friedenheit leiden unter Schwierigkeiten und
Hemmnissen, einesteils durch geeignete Arbeits-
Kräfte, um das Feld zeitig und gut bestellen,
die Ernte einbringen zu können, andernteils
aus Trauer um die für das Vaterland Ge-
fallenen, sowie aus Besorgnis, was die Zu¬
kunft noch alles bringen weide.' Giebt es
doch fast kein Haus , keine Familie, aus denen
nicht ein Glied oder mehrere im Felde stehen,
find es der Familien doch so viele, aus denen
nicht ein, sondern mehrere Glieder bereits gefallen
sind. Noch niemals wie jetzt war in dem
Dorfe der Landbriefträger eine so sehnsüchtiq.
aber auch bange erwartete Persönlichkeit, ob
er freudige, oder wieder eine Todes-
Nachricht bringen werde. Die Schwere des
K rieges lastet sichtlich aus jedem und auf allen
in stiller Ergebung; aber sie wird standhaft er-
tragen durch den ins Herz gewachsenen Vor-
satz aus - und durchzuhalten bis zu einem end¬
gültigen Sieg unserer Waffen und in der
Hoffnung, daß dieser Sieg bald kommen möge,
und daß Gatte, Vater , Sohn ,Bräutigam bald
heimkehren werde. Noch niemals ist das
Wirtshaus so schwach, an Sonntagen der Got-
tesdienst so zahlreich besucht worden wie jetzt,
zum inbrünstigem Gebet um Schutz der vor
dem Feinde stehenden Angehörigen. An Werk¬
tagen sieht man, wie der greise Großvater mit
Aufbietung seiner ganzen ihm noch oerblie-
denen Kraft schweißgebadet hinter dem Pfluge
hergeht, die Wiese mäht, das Kornreff bei dem
jetzt überall eingesetzten Kornschnitt schwingt,
um bei der Feldbestellung und Einbringung
der Ernte den sich im Kriege befindlichen Sohn
oder Schwiegersohn zu ersetzen, Frauen und
Kinder sind ihm mit festem Zugreifen
behilflich alle beseelt von dem
Bestreben, unter Dach und Fach zu brin-
gen. was der liebe Gott zur Linderung der
Not hat wachsen lassen. Ehrfurchtsvoll und
dankerfüllt bleibt beim Blick in das Gelände
das Auge jhaften an den vielen derartigen
Gruppen . Im Gegensatz zu der Entvölkerung
der Landorte von heimischen Angehörigen,
werden dieselben von fremden Leuten, oft un-
liebsam, belebt, von Leuten auf der Suche nach
Lebensmitteln . Auf Weg und Steeg begegnet
man solchen. Besonders zudringlich erweisen
sich die Hamsterer, die sich aus in den Badeorten
L.-Schwalbach, Schlangenbad, Wiesbaden,
Nassau, Ems weilenden Sommerfrischlern zu-
sammensetzen, sowie von Leuten die aus Frank-
furt, Coblenz und aus den Industriegegenden
herüberkommen, die mit reichen Barmitteln
ausgerüstet bei Abweisung für Butter , Eier,
Speck, Mehl , Obst, Beerenodft usw. weit über
die festgesetzten Höchstpreise hinausgehende
Preise bieten, und was schlimmer ist, versuchen,
von der Verpflichtung zur Sammelstelle abzu-
halten. Bedauerlicherweisemitunter mit Erfolg.
Aber auch viele kleine Leute, Männer , Frauen u.
Kinde-, denen die Entbehrung auf dem Ge¬
sichte abzulesen ist, beleben die Ortschaften, die
Wege und Steege. Oft sind solche tagelang
unterwegs . Wenn es nickt möglich ist. Unter-
Kunst im Dorfe zu erhalten, bringen sie die
Nacht im Freien , in Heukocken, oder im Walde

*u. Daß unter den Fremden manches
Gelichter sich befinden mag, das zwischen mein
und dein keinen Unterschied hat, oder das vor
einem Raub nicht zurückschreckt, mag zugege¬
ben werden. Bis jetzt find aber Ueberfälle,
wie sie aus anderen Gegenden berichtet werden,
in der unteren Taunusgegend nicht bekannt
geworden. Bekannt ist nur , daß zwei Kna¬
ben auf der Straße nach Holzhausen angehal¬
ten und ihnen die Rucksäcke durchwühlt wur¬
den, ohne etwa» wegzunehmen, und, wie ver¬
lautet, vor einigen Wochen eine Frau auf dem
Wege nach Singhofen in der alten Chauflee
angefallen und unsittlich belästigt worden ist.
Es ist nicht richtig, solche Vorkommifle zu ver¬
heimlichen, aus Furcht, es könnte darüber ge-
sprachen werden. Richtig ist, sofort Anzeige
zu erstatten, damit Schritte getan werden kön¬
nen, solche Elemente unschädlich zu machen.

— Feldbergsest. Sonntag, den 28. Juli
findet das Feldbergwetturnfest statt. Es haben
sich über 1200 Turner an gemeldet. Die Mehr-
zahl derselben sind Mitglieder von Iugend-
wehren.

— Schwalbach. (Kreis Wetzlar), 23. Juli.
Polizeisergeant Möglich von hier erwischte
gestern abend in einer Hecke zwischen hier und
Nauborn zwei enilaufene Russen, von denen
er einen festnehmen konnte. Er hatte eine
Dose Butter , Mehl und andere Lebensmittel
bei sich. Anscheinend handelt es sich um die
Kerle, die seit zwei Wochen die Gegend un¬
sicher machen und Frauen überfallen.

Golfesdienstordnung.
Toangl . Kirche Naffau.

Sonntag , den 28. Juli 1918.
Vormittags 10 Uhr : Herr Pfarrer Moser.
Nachmittags 2 Uhr: Herr Pfarrer Lic. Fre-

senius.
Christenlehre für die männliche Jugend.
Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer

Moser.
Katholische Kirche.

Sonntag , 28. Juli . Vormittags '/-8 Uhr:
Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt. Nachm
2 Uhr : Andacht.

Dieuethal.
Sonntag , 28. Juli . Vorm . 10 Uhr : Predigt.

Christenlehre.
Obernhof.

Sonntag , 28. Juli . Vorm . 10 Uhr: Pe-
digt. Christenlehre.

VellMtmWg.
Vom 25. Juli ds. Is . ab wird der z. Zt.

zwischen Trier und Gießen verkehrende Schnell-
zug D 125 über Kassel nach Berlin durchge¬
führt werden (Gießen ab ll .jff Nm., Berlin
Fr . Slr . an 9,50 Vm . am 26. Juli ) Sein
Gegenzug 1) 126 wird erstmalig am 25. Juli
von Berlin Fr . Str . um 7,00 Dm. abgelaffen
und wie folgt befördert werden: Gießen an
5,16 Nm. ab 5,36 Nm ., Koblenz an 7_ff_ ab
8,10, Trier an 10,37 Nachm. Der jetzige Zug
D 126« (Gießen ab 8,12 Vm .) fällt vom 26.
Juli ab fort. Auf der Lahnbahn verkehren
vom 25. Juli ab die beschleunigten Triebwa-
genfahrten 4905 Gießen—Limburg und 4906
Limburg—Koblenz. T 4902 verkehrt zur Ge-
winnung des Anschlusses vom D 180 durch¬
weg 5 Minuten später, somit Gießen ab 8,10
Vm. Limburg an 9,29 Vm.

Konigl. Eifenoahndirektion
Frankfurt (Main).

Ali Papier
Akten, Geschäftsbücher u. Briefe,
Zeitungen, Zeitschriften usw. kauft
regelmäßig unter Garantie des

sofortigen Einstampsens
8 Adler, Nachf.. Coblenz-L.,
vom Kriegsministerium beauftr.

Sortierbelrieb.
Fernsprecher 189

Für erblindete Krieger sind' durch Herrn
Pfarrer Moser bei uns eingegangen von Un¬
genannt in Naffau 5 Mark.

Vielen Dank . Nassauer Anzeiger.



Das deutsch-österreichische Mndnir
Ein Rede deS Grafen Czernin.
In der Aussprache über die kürzlich vom

MinisterpräsidentenDr. v. Seidler abgegebene
Regierungserklärung sagte der gewesene
Minister des Nutzern Graf Czernin:

Unsere Politik krankt an dem Gebrechen des
Systems, daß wir einen anderen Kurs in der
äußeren und in der inneren Politik verfolgen.
In der glitzeren Politik steuern wir Gott sei
Dank den deutschen Kurs. Nur die Aus¬
scheidung Galiziens aus dem österreichischen
Landerkompler kann uns einen entscheidenden
Schritt vorwärts bringen.

Die Monarchie kann, solange dieser Krieg
dauert, nur der
Bundesgenosse oder der Feind Deutsch¬

lands,
aber niemals neutral sein.

liniere innere Politik bat auch das Bündnis-
Verhältnis geschädigt. Wie toll man _einem
österreichischen Minister des Nutzern beispiels-
lneiie in Berlin Glauben schenken, datz dieses
Österreich ein dauernder und treuer Freund
Deutschlands sein wird, wenn man die tschechische
und die südslawische Bewegung sieht. Der Krieg
ist in letzter Instanz

ein Duell zwischen Deutschland und
England.

In dem Augenblick, wo Deutschland und Eng¬
land sich verständigen, ist der Weltkrieg zu Ende,
trotz der französischen und italienischen Eroberungs¬
utopien. Wir haben keine direkten Reibungen
mit England.

Wir Österreicher sind zu einer Vermittlerrolle
geradezu bestimmt, aber nur unter einer Be¬
dingung: Wir müssen das volle und unein¬
geschränkte Vertrauen Berlins besitzen. Natürlich
müssen wir dann auch wissen, welches die
Kriegsziele sind, für die wir den Krieg weiter-
sühren sollen. Ich verlange gar nicht, datz man
uns die deutschen Kriegsziele mitteilen möge.
Ich hoffe nur von ganzem Herzen, datz die
Kriegsziele Deutschlands nach wie vor rein
defensiver Natur sind, und datz der Charakter
des Verteidigungskrieges unversehrt aufrecht¬
erhalten geblieben ist.

Sowohl der Reichskanzler als auch Lloyd
George und unser Minister des Nutzeren sind
nach ihren Erklärungen geneigt, Vorschläge zu
prüfen, aber keiner will sie machen. Aus diesem
Dilemma wäre doch ein Ausweg zu finden,
wenn jede der beiden Mächtegruppen ihre
Friedensvorschläge schriftlich einer neutralen
Macht übermitteln würde, die sich durch Vergleich
der beiderseitigen Friedensvorschlägeein Bild
machen könnte, ob eine Einigung möglich sei
oder nicht. Ob der Moment jetzt daiür ge¬
kommen ist oder nicht, kann man wobl nur an
kompetenter Stelle beurteilen.

Redner kam dann auf die
austro-polnische Lösung

-u sprechen, die nur in Übereinstimmung mit
Berlin möglich sei, nachdem wir ein Kondomi¬
nium in Polen haben. Niemals werden die
Deutschen diesen gewaltigen Machtzuwachs der
Monarchie zugeben, wenn sie nicht die feste
Überzeugung haben, datz die Monarchie ein
dauernder und treuer Verbündeter Deutschlands
bleiben wird.

In Besprechung de8 Brester Friedens wies
Redner den Vorwurf zurück, datz er durch Ab¬
schluß des Friedens sich in Widerspruch gesetzt
hätte mit dem, waS er in der Theorie verkündet
habe. Die großen deutschen Siege, die märchen¬
haften Erfolge der deutschen Armee wären nicht
eingetreten, wenn der Brest-Litowsker Friede
es nicht ermöglicht hätte, die Truppen an die
Westsiont hinzuziehen. Eine unmittelbare Folge
des Brester Friedens war der rumänische Friede.

polilifcke Rundfebau.
Deutschland.

* Reichstagsabgeordnete der Konserva¬
tiven, Nationalliberalen und der Zentrums¬
partei haben an den Reichskanzler folgende
Anfrage wegen der Haussuchungen
auf dem Lande  gerichtet : -„Ist dem

; Oie Gerebwifter.
26J Roman vonH. CourthS - Mahler.

'(Forts»«-- ?.»
' „Heinz, so gut warst du noch nie zu mir,"

seufzte sie.
„Das soll jetzt anders werden, meineliebe Inge.

Werde nur erst gesund, dann wird noch alles
gut. Sollst sehen, wir werden glücklich sein mit
5 uSerem kleinen Mädchen . Und wenn es dich
ruhig macht, dann lassen wir uns versetzen.
Gabriele Wendheim soll deine Ruhe nicht mehr
stören/

Solche Worte beruhigten Inge sehr. Sie
sing an, wieder zu hoffen. Aber ihr schwacher
Körper war zu kraftlos. Sie war matt und
eiend und ihre Kräfte schwanden immer mehr.
Ihr heißes Herz wehrte sich gegen den an-
schleichenden Tod. Sie wollte nicht sterben, oh,
nur setzt nicht, wo sie zum erstenmal fühlte,
datz sie Heinz teuer war. Es half aber kein
Wehren. Wenige Tage nach der Geburt ihres
Kindes machte ein Herzschlag ihrem Leben ein

; Ende.
Schwester Magda hatte einen schweren Stand.

Zum ersten Male mutzt« sie sich machtlos ein-
gestehen, datz auch die treueste, aufopferndst«

, Pflege nicht imstande war. dem Tod ein Opfer
obzuringen. Dazu nahm das klein«, schwache
Geschöpfchen, Jngeborgs Kind, ihre ganze Aiff-
merksamkeit in Anspruch. Und die trostlosen

!Eltern Inges wichen nicht vvy Schwester
Magda? Seite, als fänden sie nur in Gegen-

iwart der jungen Pflegerin die Kraft, ihr Leid
tu ertragen. He-uz unterstützte sie, soviel er

Herrn Reichskanzler bekannt, Latz aus Lem
Lande heute in rücksichtslosester und schroffster
Weise Haussuchungen und Durchsuchungen
von Wohnungen teils durch Organe der
Behörden , teils durch Militärversonen , teils
durch besonders von den Behörden beauf¬
tragte - Kommissionen erfolgen, deren Vor¬
gehen in Widerspruch zu der gesetzlich fest-
gelegten Unverletzlichkeit der Wohnung und
Sicherung der persönlichen Freiheit steht?"
— Es wird vom Kanzler gefordert , die
Haussuchungen und Durchsuchungen so lange
zu verhindern , bis gesetzliche Grundlagen
Sicherheiten schaffen, die den Bestimmungen
der Strafprozeßordnuug entsprechen.

Österreich-Ungarn.
* Im österreichischen Reichsrat halten

Polen und Tschechen endlose Reden gegen
das Ministerium Seidler und gegen Öster¬
reichs jetzige staatliche Form . Dabei richtete
der polnische Sozialdemokrat Daszpnski
wütendeAngriffe gegenDeutsch-
l an  d. Österreich sei im Gegensatz zu Deutsch¬
land unselbständig und schlecht vorbereitet in
den Krieg gegangen. Das ukrainische Volk
wolle die Deutschen nicht, sagte er weiter,
erhielt aber dann eine Abfuhr und Richtig¬
stellung durch den ukrainischen Abgeordneten
Stockyj. Weiter sagte der Pole , wenn die
austropolnische Lösung, die Kongreßpolen
und Galizien unter dem habsbnrgischen
Kaiser vereinigen will , nicht zustande käme,
würden die Polen darüber sicher nicht
weinen. Die Polenfrage sei international.

Frankreich.
"Die Verteidiger des ehemaligen Ministers

M a l v y , der bekanntlich wegen angeblichen
Einverständnisses mit dem Feinde umer Anklage
gestellt ist, brachten den Mitgliedern des Ge¬
richtshofes eine Denkschrift zur Kenntnis, in der
Malvy nach Prüfung der Anklage aus Verrat
sowie des gegen ihn angestrengten politischen
Prozesses die Beschuldigung zurückweist, sriedens-
sreundliche Propaganda geduldet zu haben, be¬
sonders bei Ausständen und militärrschen Meuie-
reien. Am Schluß der Deukichrist legt Malvy
seine Politik der beiligen Einigkeit dar und er¬
klärt, er habe sich das Vertrauen der Arbeiter
erworben, und wenn dieies herzliche Einver¬
nehmen mit einer ganzen Bevötkerungsklasse das
Gebühren eines Ausrührers darstelle, so sei es
Sache des Gerichtshofes, dies auszusprechen.

Holland.
* Entgegen allen Erwartungen ist die

Ministerkrise  noch nicht gelöst. Der
Führer der Katholiken. Nolens , bat die
Kabinettsbildung abgelehnt : das Ministerium
wird daher wohl durch Idenburg , dem
früheren Gouverneur von Holländiscki-
Jndien , gebildet werden. Idenburg gilt
als streng national , trat für die Ver¬
teidigungsfähigkeit der Kolonien ein und
wird , so hofft die niederländische Presse,
gegent-oer England dem „holländischen
Komödienspiel" ein Ende machen. — Die
holländischen Blätter kündigen übrigens
neue Schwierigkeiten Hollands in seinen
Beziehungen zu den kriegführenden Staaten
an und versichern, das Land werde bald
wieder vor einer folgenschweren Ent¬
scheidung stehen.

Rußland.
"Von  den am Moskauer Putsch beteiligien

Banditen, welche die Ermordung des deutschen
Gesandten Grafen Mirbach  auf dem Ge¬
wissen haben, sind bereits 13 Personen ergriffen
und von der Sowietregierung hingerichtet worden.
Es mutz aber nachgerade recht befremdlich wirken,
datz die Sowietregierungnoch immer nicht gegen
die beiden eigentlichen Täter  vorgegangen ist,
deren Namen und Aufenthalt bekannt sind. Sie
sind bisher weder geiatzt noch hingerichtet. Der
verletzten deutschen Ehre kann nicht dadurch
Genüge geleistet werden, datz einige Anstifter
des Putsche? zur Rechenschaft gezogen werden,
sondern daß auch die eigentlichen Täter die
wohlverdiente Strafe erhallen.

Finnland.
* Die Frage der zukünftigen Ver¬

fassung  steht im Vordergrund des Interesses.

konnte, und als Jngeborg beerdigt war, drang
er darauf, datz Schwester Magda sich mehr
Ruhe gönnte.

Für das Kind war eine Amme engagiert
worden. Es brauchte aber so viel gewissenhafte
Pflege, daß Frau Konsul Haller inständig um
Magda? Bleiben bat, bis das Kind kräftiger
sein würde.

Schwester Magda wurde von ihrer Oberin
beurlaubt auf unbestimmte Zeit, und sie siedelte
mit dem Kinde und der Amme zu Hallers über.
Heinz hauste nun ganz allein mit der Diener¬
schaft in seiner Wohnung. Er kam sich grenzenlos
einsam und verlassen vor. Inge hatte ihm das
Leben weidlich schwer gemacht. Aber sie hatte doch
»u ihm gehört, hatte.ihn geliebt, auf ihre Art.
Mn war er wieder ganz allein. Auch das
große, freundliche Mädchen mit der weißen
Haube und dem lieben, guten Gesicht war ge¬
gangen und mit ihr sein Kind. Sein Kind?
Wie merkwürdig, datz es plötzlich ein Wesen
gab, welches zu ihm gehörte wie ein Teil seiner
selbst. So ein winziges, zartes Wesen, das er
nicht anzufaffen wagte und das doch mit den
wunderkleiuen Händchen an sein Herz klopfte,
um Einlaß bittend. Würde es ihm erhalten
bleiben, würde Schwester Magda nicht müde
werden, in heißer Sorge um dies kleine Leben
zu kümpfen? Nein — er wußte, wenn es zu
erhallen war, sie würd» es mit dem Einsatz
aller Kraft versuchen.

Die Nachricht von Jngeborg? Tod« hatte
Gabriele tief erschüttert. Noch mehr war aber

Die Regierung hat ietzt einer Abordnung des
Landtags mitgeteilt, daß sie zurücklreten werde,
wenn die monarchische Regierunasform nicht
durchgeführt werden könne. Die Regierung sei
nämlich der Ansicht, datz allein durch Einführung
der Monarchie die Selbständigkeit des Landes
verbürgt werden könne und muffe daher bei
abschlägiger Entscheidung des Landtags die
Verantwortung ablehnen.

Afrika.
*General Northey, der Befehlshaber des

englischen Hauptquartiers in Ostafrika, sagte
aus einem Frühstück im Rathause zu Kapstadt:
Die Streitmacht des Generals
Lettow - Vorbeck  besteht seht noch aus un¬
gefähr 100 Europäern und 700 bis 800 Askaris.
Diese Truppen sind in den vier Jahren kamps¬
tüchtig geworden. Daß der Feldzug heute noch
nicht beendet ist, ist darauf zurückzuführen, datz
das Kampfgebiet eine ungeheure Fläche umfaßt
und zahlreiche Wälder besitzt, woselbst es dem
Feinde möglich ist, noch die Flucht zu ergreifen,
selbst wenn er bis auf fünfzig Meier umzingelt
ist. Der Feind sieht nun 500 Meilen jenseits
der eigenen Grenzen und kann, wenn man
Glück hat, jeden Augenblick in Gefangenschaft
geraten. Gelingt das nicht, dann kann der
Kampf noch monatelang dauern.

Der abgeschlagene Gegenangriff.
VergeblicheAnstrengungendeSFeindes.

Der durch die deutsche Offensive beiderseits
Reims erzwungene Entlastungsangriff des Ver¬
bandes zwischen Aisne und Marne begann am
18. Juli, 5 Uhr 45 Min. vormittags, mit
stärkstem feindlichen Feuer. Teilweise gleich¬
zeitig mit dem Beginn der Feuereröffnung, teil¬
weise erst. 1'/« Stunde später griff der Feind
mit sehr starken, tiefgegliederten Kräften, unter¬
stützt durch ticjfliegende Flugzeuge und zahl¬
reiche Tankgeschwader, unsere Stellungen
zwischen AiSne und nordwestlich Chateau-
Thierry an. Vor einem einzigen Korps-
abschnilt wurden beim ersten Einsatz allein
80 feindliche Panzerwagen gezählt. Nachdem
nördlich der Aisne Teilvorsiöße blutig abge¬
wiesen waren, trat hier verhältnismäßige Ruhe
ein. Auf der übrigen Front gelyng es dem
Gegner, der bier unter allen Umständen einen
entscheidenden Erfolg erringen wollte, unter un¬
geheuren Verlusten nach wechselvollen Kämpfen
an einzelnen Stellen einzubrechen und unsere
Linien zurückzudrücken. Durch immer wieder
herangesührte frische Reserven und Panzerwagen
nährte der Feind die im Feuer dezimierten
Sturmtrupps.

Bereits gegen Mittag waren die feindlichen
Angriffe in der Linie südwestlich von Soissons—
Neuilly—nordwestlichChateau-Thierry zusammen-
gebrochen. Trotz dichter Massierung aller seiner
Kampfmittel und trotz der rücksichtslosen Blut¬
opfer konnte der Feind sein Ziel nicht erreichen.
Der erstrebte Durchbruch, der dey-Deutschen an
der Somme, in Flandern, an der Lys, an der
Aisne und südwestlich Noyon jedesmql voll ge¬
lang und sie in wenigen Tagen bis zu 80 Kilo¬
meter Tiefe durch alle feindlichen Stellungen
und Geländehindernisse hindurchführleund die
feindlichen Armeen vor sich hertrieb, blieb dem
Gegner wiederum vertagt.

In den Mittagsstunden erneuerte der Feind
seine verzweifelten Angriffe südwestlich von
Soisson. Aber auch diese brachen unter hohen
Feindverlusten zusammen. In unserem flan¬
kierenden Artilleriefeuer vom nördlichen Aisne-
user her schmolzen die feindlichen Sturm¬
bataillone zusehends zusammen. Dir heran-
gesührten Verstärkungen wurden schon beim
Anmarsch von unseren weittragenden Batterien
vernichtend gefaßt. Infolge dieser außerordent¬
lich schweren Verluste flaute am Nachmittage
die Kampstätigkeit ab. Doch noch einmal
versuchte der Feind nach6 Uhr abends bis in
die Nachtstunden hinein gegen die deutsche
Front gegenüber den Wäldern von Villers-
Cotterets anzurenueir und sie zu durchbrechen.
Auch hier blieben alle Anstrengungen des
Feindes vergeblich. Der jür den Feind so
blutige 18. Juli endete mit einer schweren Ent¬
täuschung unserer Gegner, die ebenso wie bei

Wendheim dadurch betroffen. Er bedauerte
Jngeborg sehr, aber unruhiger machte ihn der
Gedanke, datz Römer nun wieder frei war.
Wenn Gabi nicht seine Frau geworden wäre,
jetzt könnte sie sich mit dem einstigen Geliebten
verbinden. Er war JngeborgS Erbe, reich und
unabhängig. Voll heimlicher Angst beobachtete
er seine Frau. Hegte sie nicht solche oder ähn¬
liche Gedanken? Sie kam ihm ernster und
stiller vor. Daß Gabriele sich um ihn selber
sorgen könnte, fiel ihm nicht ein. Und doch
war das der einzige Ärund zu Gabis sttllem
Wesen. Sie merkte sehr wohl, datz Herbert sehr
blaß aussah und oft an nervösen Verstimmungen
litt. Der glückstrahlend« Frohsinn, der ihn seit
den seligen Tagen in Rocca di Papa beherrschte,
schien wie fongewischt. Ahnungslos, was in
ihres Mannes Seele vorging, suchte sie ver¬
geblich nach dem Gmnd zu seinem verstimmten
Betragen.

Er trug die guälenden Zweifel still mit sich
herum und sein Benehmen Gabi gegenüber war
sehr wechselvoll. Uberströmte er sie heute mit
zärtlicher Glut, so hielt er sich morgen von ihr
fern und wich ihr aus. Frag!« sie ihn mit
liebevoller Dringlichkeit, was ihm fehle, so
fertigte er sie mit Ausreden ab. Er wurde
sogar einig« Mal« unfreundlich zu ihr.

“ Eines Tages, al- Fred « it seiner Frau bei
ihnen zu Tische war, sprach man über Römer.
Fred erzählte, datz Heinz kaum noch außer»
dienstlich für ihn zu sprechen wäre und sich von
allem zurückzöge.

„Das ist woh! verständlich, Fred. Römer
ist doch in Trauer um Jngeborg." sagt« Gabi.

den AngriffSschkachien, so auch in dieser Abwehr¬
schlacht der deutschen Führung und Truppe
unterlegen blieben.

AnUch-japanischeverhan-limgen
Ein neuer Kurs in Japan.

Die Blätter der Verbändler hatten ver¬
kündet, Japan sei mit den übrigen Ver¬
bündeten einig und das gemeinsame Vor¬
gehen in Sibirien werde nun endlich er¬
folgen. Reuter meldete dann in zweideutiger
Sprache , ein fester Entschluß sei von Japan
noch nicht gefaßt worden , bis er jetzt,
zwischen den Zeilen versteckt, wenigstens
zugibt, daß die Beratungen des für die
Richtung der japanischen Politik entscheiden¬
den Rates der alten Staatsmänner (der
„Genro ") „wie man glaubt ", eine formelle
Entscheidung nicht gefaßt habe. Mit anderen
Worten : er hat sicherlich das Zusammen»
gehen mit der Entente abgekehnt.

Aus Rotterdam wird auch denn ge¬
meldet : Londoner Blätter erhielten Mel¬
dungen aus Tokio, wonach Japan anderer
Meinung über die Lage in Sibirien ge¬
worden ist. Japan verhandelt mit der
Moskauer Regierung , und wird seine
Truppen aus Wladiwostok zurückziehen,
wenn Moskau Garantie dafür gibt, daß die
Ruhe im Osten wieder einkehrt. Keines¬
falls sei von Japan zu erwarten , daß es
Rüßlands Lage benutzen wolle, um in
Sibirien eigene oder fremde, d. h. Ver¬
bandsinteressen mit Gewalt durchzusetzen.

Der japanische Ministerpräsident Te-
rautschi hat sich vor kurzem energisch gegen
das Treiben der Veröandsagenten aus¬
gesprochen und hinzugefügt, er hoffe nicht,
daß die Verhältnisse in Ostasien Japan
zwingen könnten, kriegerische Maßnahmen
vorzunebmen. Das ist eine Warnung an
— den Vieloerband.

Englische Besorgnisse.
Durch die Mitteilung Tschitscherins, des

Kommissars des Auswärtigen , auf dem
Sowjetkongreß über japanisch-bolschewistische
Verhandlungen wurde man in London sehr
verstimmt. Die Grundlage dieser Ver¬
handlungen kennzeichnete Tschitscherin fol¬
gendermaßen : „Wir sind bereit , den japa¬
nischen Staatsangehörigen , deren Bestreben
auf eine friedliche Ausnutzung der natür¬
lichen Reichtümer Sibiriens gerichtet ist.
einen größeren Anteil an unserem Handels¬
und Jndustrieleben zuzugestehen. Wir sind
bereit , auf einen Teil der ostchinesischen
Eisenbahnlinien Verzicht zu leisten und Japan
den südlichen Zweig dieser Eisenbahnlinien
zu verkaufen. Wir haben die japanische
Regierung bereits in Kenntnis davon ge¬
setzt. Gegenwärtig findet ein inoffizieller
Meinungsaustausch statt."

Nach Londoner Telegrammen herrscht
dort große Besorgnis , Japan werde sich mit
Rußland verständigen und mit Rußland und
den Mittelmächten später eine Mächte¬
gruppierung gegen Amerika und England
zustande bringen.

'Diese Gruppierung wird seit langem
von japanischen Staatsmännern , besonders
von Baron Hoto, der rechten Hand des
japanischen Kriegsministers , vertreten und
ist auch in der japanischen Presse wiederholt
ernsthaft erörtert worden ._

"VolfeswirtfcbaftUcbes*
Gute Erntcaussichtcnin Westdeutschland.

Nachdem eine längere Negenperiode äußerst be¬
fruchtend eingewirkl hat, läßt sich nunmehr nach
Aussage rheinischer Landwirte erkennen, daß die
Ernte>n Westdeutschland durchweg befriedigend auS-
fällt, mit Ausnahme der Frühkarloffeln und einzelner
Obstsorten. Der Stand der Halmfrucht ist durchaus
gut. Roggen, Gerste, Korn haben kräftige Ähren
entwickelt; namentlich liefert Roggen reichen Ertrag.
Uder das schwere Gewicht der Garben ist man all¬
gemein überrascht. DaS neue Riehl dürfte bald
zum Verbrauch bereit stehen, dank dem energischen
Eingresien der Kreis- und Kommunalbehörden. Auch
der Stand der Spätkartoffelcrnte ist günstig. Des¬
gleichen gedeiht dar Gemüse überall in reicher fti'i!'.?.

„Ach, dnS ist ja Unsinn. Deshalb braucht
er sich nicht förmlich zu verkriechen. Er soll
doch versuchen, wieder fröhlich zu werden im
Kreise seiner Kameraden. So tief war doch
seine Liebe zu Jngeborg nicht, da wollen wir
uns doch nichts weis machen. Hinter seiner
Kopfhängerei mutz noch etwas anderes stecken."

Fred sah dabei Gabriele forschend an. Sie
erfaßte seine Gedanken und wurde glühend rot,
sehr gegen ihren Willen. Und als sie in diesem
Augenblick ihres Mannes Blick forschend auf sich
gerichlet sah, wurde sie noch röter. Sie wutzl«
selbst nicht, warum. Es war wohl Unmut über
Freds deutlich zur Schau gelragenen Verdacht,
daß er Heinz Römers„Kopfhängers!" mit ihr
in Verbindung brachte. Sie war ärgerlich aus
sich und Fred.

Dieser war längst wieder zu einem anderen
Thema übergegangen. Er neckte sich mit seiner
Frau. Die berden waren sehr glücktich in ihrer
fröhlichen, sorglosen Ehe. Für sie war. alle
Tage Sonnenschein. Von Sorgen oder Ärger¬
nissen waren sie verschont. Sw waren auch
beide viel zu leichtlebig und wohlgemut, um
sich das Leben ichwer zu machen. Problem»
gab es weder bei ihm, noch bei ihr zu lösen.

Wendheim war auffallend still und beteilig!»
sich nur wenig am Gespräch. Und Gabi sühlir
sich sehr unbehaglich in Gesellschaft oer beiden
jungen Leute. Sir war iehr froh, als diese sich»
lachend und fröhlich wie immer, endlich ver¬
abschiedeten.

Herbert war aus Fenster getreten und starrt«
düster hinaus. Gabriele trat iu  ibm.



Kriegsemgmffe.
13. Juli. Französische Teilangriffe auf dem
^ Westnfer der Avre. Der Feind ietzt sich in
( Tafte! fest. —In den mittlerenVogeien und -
am Hartmannsweilerkopfregere Geiechls-k
tätigkeit. —Im Juni wurden an den deutschen

Fronten 468 feindlicheFlugzeuger
und 63 Fesselballoneabgeschossen. Unseri
Verlustin der gleichenZeit beträgt 153 Flug-!
zeugeund 51 Fesselballone.14
. Juli. An der WestfrontErkundungSgesechte.Bei

Chatean- Thierrhwird ein französischerAngriff
blutig abgewiesen. —DeutscheBomben¬ geschwader
stoßen gegen die feindlichenBahn¬ anlagen
an der französischenKüste vor. 15

. Juli. FeindlicheAngriffe südwestlich von Ipern
. —ZwischenAisne und Marne leb¬ hafte
Gefechtsläligkeit.»16

. Juli. ZwischenAisne und Marne lebhafter°
Artilleriekamps. —Südwestlichund östlich von

Reims dringen deutsche Truppen in Teile
der französischenStellungen ein . Fran¬zosen
und Italienerweiden aus ihrer ersten Stellung
geworfen. Uberdem Schlachtfeldwerden
31 feindlicheFlieger abgeschoffen. Die
Zahl der bisher eingebrachte« Gefangenenbeträgt
mehr als 13 660. 17

. Juli. Nördlichder Marnewerden von den deutschen
Truppen weitere Eriolge erzielt. Starke
Gegenangriffesüdlich des Flusses scheitern
. Die Zahl der Gefangenensteigt auf
mehr als 18 000. 18

. Juli. ÖrtlicheAngriffe bei Lens und Villers
- Bretonneuxwerden abgewiesen. —Südlich
der Marnebrechen sranzösischeGegen¬ angriffe
unter schweren feindlichen Verlusten zusammen
. —Im Lustkampfewerden 23 feindliche
Flugzeuge abgeschossen. 19

. Juli. Ein französischerDurchbruchsversuch zwischen
Aisne und Marne scheitert. Die feindlichen
Angriffe werden von unseren Reserven
ausgefangen. —UnsereJagdflieger schießen
32 Flugzeugedes Gegnersab . —Seit
dem 15 . Julisind mehr als 20 600 Ge¬ fangene
angebracht worden . _Handel
und Verkehr* Erhöhung

der Post- undTelegraphen¬gebühren
. ImPost- undTelrgraphenverkehrerfahren
die Gebührenvom 1 . Oktoberab eine
wesentlicheErhöhung . Der neue Tarif sieht
vor für Briefe bis 20 GrammGewicht im
Ortsverkehr10 Pf . ,im Fernverkehr15
Pf . ,von20 bis 250 Gramm25 Pf . ,fürPostkarten
im Ortsverkehr7Ve Pf . ,imFern¬verkehr
10 Pf . ,Drucksachenbis 50 Gramm5
Pf. .60bis 100 Gramm7V - Pf. ,100bis 250
Gramm16 Pf . ,250bis 500 Gramm 25
Pf . ,600Grammbis 1 Kilogramm35 Pf. Die
letzterenbeiden Sätze gelten auch für die gleichfalls
bisher abgabefreien Geschäfts- papiere
. Warenprobenüber 100 Grammbis 250
Gramm kosten 15 Pf . ,über250 bis 600
Gramm25 Pf . Paketebis 5 Kilogrammkosten
bis 75 KilometerEntfernung 40 Pf. gegen
bisher 30 Pf . ,aufalle weiterenEnt¬ fernungen
75 Pf . gegenbisher 60 Pfennig.Pakete
über 6 Kilogrammkosten bis 75 Kilometer
Entfernung künftig 60 Pf. gegen
bisher 30 Pf . ;für alle weiteren Entfernungen
wird die Reichsabgabeum 30
Pf . erhöht. Briefemit Wertangabekosten
bis 75 Kilometer25 Pf . ,auf alle weiteren
Entfernungen 50 Pf . Postauftrags-briefe
für alle Entfernungen36 Pf . Von den
bisher abgabefreien Postanweisungen ist
in Zukunfteine Reichsabgabezu zahlen,die
das Porto erhöht für Anweisungenbis 5
Markauf 15 Pf . ,6 bfs 100 Mark auf 25
Pf . ,100bis 200 Mark 40 Pf . ,für je weitere
200 Mark 10 Pf . mehrbis zum Betrage
von 70 Pf . für Postanweisungenüber
600 bis 800 Mark. Die Reichsabgabefür
Telegrammewird von 2 auf3 Pf . ,dieWortgebühr
somit auf 8 Pf. erhöht. Tele¬gramme
bis 5 Wörterkosten künftig 65 Pf . ,6
bis7 Wörter70 Pf . ,8 bis9 Wörter76
Pf . ,10 Wörter80 Pf . ,jedesweitere Wort
mehr 8 Pf . mehr. Im Stadtverkehrkostet
das Wort 6 Pf. ( 6bis7 WörterJ

„Herbert

, wasist dir nur wieder? *Er
zog die Stirne kraus. „Nichts
, nichts/„Du
siehst so finsteraus/ „Man
kann doch nicht immer lachen wie dieses

fabele Ehepaar/'
„Sinddir die beidenunangenehm? "„Nein
doch . Herrgott— laß mich doch in Ruhe

mit deinen Fragen/ Sie
umfaßteseinen Arm und sah traurigin sein

Gesicht.„Herbert
, manchmalmeine ich jetzt, du hast mich

gar nicht mehr lieb/ Er
sah sie an . Sein Blick wurde weich. „Hältst

du es für möglich, daß man einen Menschen
, den man geLebt hat , nichtmehr lieben
kann ? "Sie

erröteteleicht. _3a
— unter gewissen Umständen/ „Und
welche Umstände wären das ? "„Alle
kann ich dir nicht aufzählen. Ich weiß

aber aus eigener Erfahrung, daßman über
einer zweiten Liebe die erste vergessenkann/
„Und

schließlichvergißt man über der ersten wieder
die zweite, wennsie von neuem ersteht/ sagte
er gepreßt.„Herbert

, warumredest du so sonderbaresZeug
? "Sie

halte in haltlosemSchreck die Händeherabsinken
lagen und in ihren Augen standen Tränen.
„Verzeih

— ich wollte dich nicht kränken.Achte
nicht ans mich, Gabi, ich bin ein wenignervös
und verstimmt/80

Pf . ,8 bis9 Wörter55 Pf . ). Rohrpost-Briefe
kosten 35 Pf . ,Rohrpostkarten30 Pf. Im
Fernsprechverkehrwird der bisherigeZuschlag
von 10 auf 20 % erhöbt.Von

Nah und fern* Eine
Kolonialkriegerspendr. In Deutsch¬land

beginnt unter dem Namen„ Kolonial¬kriegerspende
" in diesenTagen eine allgemeineSammlung
zugunsten aller durch den Krieg ge¬ schädigten
Deutschen. Die Spende will vor allem
den hilfsbedürftigenKolonialdeutschen, beionders
der Schutztruppeund ihren Ange¬ hörigen
, Unterstützungenaus Wohlfahrtsmittelnzujühren.
zu

erwartendenGäste die Bett- undZimmer¬wäsche
selbst mitzubringenhaben. Ein

abgefeimterSchwindler verhaften Ein
Schwindlerersten Ranges wurde in Neu
- Bvelitzentdeckt und festgenommen. Er hat
im August1917 eine Danziger Firnra um
123 000 Mark durch Machenschaftenmit einem
Geldürief und mit falschen Sckieck- und
Werweisungskontengeschädigt . Der Schwindler
, ein 27 Jahre alter Bureau¬ beamter
Bruno Kurz , trat unter den ver¬ schiedensten
Namen auf , gab sich als Husarenleutnant
, Freiherrusw . aus, unter¬schlug
in einer Stellung 20 000 Mark, ver¬übte
Schwindeleienin Berlinund Brombergund
verfiel schließlich seinem Schicksal. Ver-zr

r  gggwsaag - »;Unversehrt
erbeuteter französischer Ubhorchapparat für Weger. Einschränkungen

im Auslandspost-Verkehr
. Der Postverkehrmit dem Aus - , land
und den besetzteuGebieten erfährt vom
1 . Augustab erheblicheEinschränkungen.So
werden beispielsweise Sendungen von Drucksachen
von Privatpersonenan Privat¬personen
nicht zulässig sein . Durchdie Ein¬ schränkungen
dieser Art wird der deutscheZeitungsoersand
nicht berührt werden . Des¬gleichen
nicht der übliche Postverkehr zwischen
Inländern und Feldpostberechtigtenim
Auslandund dem besetztenGebiet . Die Einschränkungen
sind , wieamtlich bekannt¬ gegeben
wird , durchSpionagegefahrver¬ ursacht.
Leuchtgas

als Triebkraftfür Kraft¬ wagen
. Die Inspektiondes Kraftfahr-wesens
in Berlinbat zufriedenstellendeVer¬ suche
mit einem Lastkraftwagenangestellt, der
mit Leuchtgasbetrieben wurde . Der Vorrat
an Leuchtgaswurde dabei in einemBehälter
mitgeführt , der auf dem Verdeck des
Wagensbefestigt war . Krastwagenbesitzer,die
zur Einführungdes Leuchtgasbetriebesbereit
sind , könnensich an die Inspektiondes
Kraftfahrwesensin Berlinwenden. Preffedeschluft

gegen ein Stadt¬ parlament
. SämtlicheStralsunder Blätter stellten
wegen beleidigenderAusfälle des Stadt¬verordnetenvorstehers
Iustizrcn Dr . Laugemakdie
Berichterstattungüber die Stadtverordneten¬sitzungen
ein. Für

Metzbesucher— « nbezogeneBetten!Die
LeipzigerHotelbesitzer fühlen sich zu einer
in der Geschichteder LeipzigerMesse wohl
einzig dastehenden Bekanntmachungveranlaßt
. Dieserichtet sich an die Besucherder
bevorstehendenMesse und besagt, daßinfolge
der Beschlagnahmeder Hotelwäscheund
des allgemeinenMangels daran die schiedene

Personen , die ihm bei der Er¬ langung
falscher Papiere behilflich waren, werden
mit ihm büßen müssen. Eine

Frau zum Ehrenbürgerernannt. Die
städtischenKörperschaften in Zanowin Pommern
haben beschlossen, FrauKommerzien¬rat
Ettse Eschenbachin dankbarerAnerkennung ihrer
vielfachengroßen Verdienste um die Wohl¬fahrt
der Stadt zum Ehrenbürgerzu ernennen.Heidelbeerkrieg

im Fichtelgebirge. BeiKirchenlamitz
im Fichtelgebirgeist es zu Schläge¬reien
gekommenzwischen den Ortseinwohnernund
mehrerenhundert Frauen , dieaus Sachsenkamen
, um den Einheimischendie Heioelbeer-crnte
wegzuschnappen. Das Austretender Zu¬ zügler
, dierücksichtslosauch über die halbreifenBeeren
herfielen, hatböses Blut gemacht. Auf der
Rückkehrwurden die Fremdenbeim Durch¬ zug
in den Straßen von Kirchenlamitzan¬ gegriffen.
Millionen

für Kleinwohnungen.Die
StuligarterGemeindekollegien genehmigten eine
Vorlagezur Bekämpfungder Wohnungs¬not
mit 7V2 MillionenMark , obgleichdie Deckungsfrage
noch nicht gelöst ist . Die Stadl hat
an das Reichsamtdes Innern ein Gesuchum
Ersatz der Kriegsmehrkostenfür die Er¬ stellung
von Notwohnungengerichtet. Hilfe

für Minderbemittelte. Eine ge¬ meinnützige
Hausratgesellschaft wurde in Königsberg
i .Pr. mit einem Kapital von rund
einer Million Mark gegründet. Sie will
in Verbindungmit KriegshilfskassenMinderbemittelten
Barkäufe ermöglichen. DieVerwaltung
von Ober - Ostund die Bau¬ stoff
- Gesellschaftstellten Holz - und Roh¬ stoffe
zu günstigenBedingungen in Aussicht.Nächtlicher

Besuch beim Gendarmerie-obersten
. EinenösterreichischenGendacmerie- Sie

zwang ihre Tränen hinunter. „Herbert
, nochnie warst du so fremdund so

sonderbarzu mir wie setzt. Nichteinmal damals
, als ich deinen Wert noch nicht er¬ kannt
hatte . Liebster, mirist so angst— ich weiß
nicht , wasplötzlich zwischen uns steht. Aber
ich fühle— es ist da . Willstdu nicht offen
zu mir sein? Trifftmich irgend ein Ver¬ schulden
? Sag' es schnell, damitich es gut machen
kann . "„Nein

, nein. Ich bitte dich , mißmeiner Verstimmung
keine Bedeutungbei . Komm, ich bin
schon wieder vernünftig. Zankmich aus, daß
ich dir wie ein alter Griesgramdas Leben schwer
mache/- Einige

Tage später, als sie bei Tisch saßen, fragte
Wendheimplötzlich: „Gabi

— ich habe dich nie danachgefragt—
ist der Mann, dendu einst geliebt hast , in dieser
Stadt anwesend? "Sie

wurde rot bei seiner Frage , sah ihn aber
ruhig an. „Warum

kommst du geradejetzt darauf? "„Ich
wollte dich schon immer einmal danach fragen

, habees jedochimmer wieder vergessen. Wenn
du es mir nicht sagen willst— ich zwingedich
nicht. "„Doch

, dn kannst es wissen. Ja , er ist hier
. "„Kenne

ich ihn? "„Du
kennst ihn sehr gut . Aberbitte , fragemich

nun nicht weiter. Ichlönnte dir ja seinenNamen
ruhig nennen, eS ist aber besser, du bleibst
ihm gegenüberunbesaugen. "„So

— meiustdu ? "Sie

faßte plötzlich nach seiner Hand. „Herbert
— Liebster— hängt am Ende gar

deine Mißstimmungmit der alten Geschichtezusammen
? "Er

lächlegezwungen.„Nicht
doch , Gabi. Machdoch nicht so ängstliche

Augen . Dies Thema ist dir wohl sehr
peinlich? "„Offen

heran ? —ja . Wenndu mich damals
nach seinem Namen gesragt hättest — ich
würdeihn dir ruhig gesagt haben . Jetztsind
Umständeeingetreten, diemir das unmög¬lich
machen/Er

legte schnell Messer und Gabel fort, sprang
aus und zog sie mit wilder Heftigkeit an
sich. „Gabi

— jetzt könnteich es nichtmehr er¬ tragen
, dichhergebenzu müssen. "Sie

küßte ihn zärtlich.„Mein
Liebster— mein törichier, lieberSchatz

, wasfür dummeGedanken sind das nun
wieder. Ich könnte dich doch nimmer lassen
— nie mehr. Wie könnte ich ohne dich sein
, ohnedeine Liebe, deineGüte . Sei doch wieder
froh und glücklich, meinHerzensmann.So
lieb bist du , wenndu lachstund fröhlichbist
, io warm wird mir da ums Herz. Sag ehrlich
, meinHerbert, bistdu gar ein wenigeifersüchtig
aus meute erste Liebe? Jetzl, da du
mein Höchstes, meinLiebstes bist ? Ja , ichsehe
dir an , daßeS io ist . Schämedich , böser,herzlieber
Manu , schämedich . Jetzthast du niemand
mehr zu fürchten, meinHerz gehört dir
— nur dir allein tiir alle Zell. "Er

drücktesie fest au sich. obersten

ausgeraubt haben Räuber in Radomin
Polen. DreiVermummtedrangen nachts in
die Wohnungdes Oberstenein . Sie fanden
aber nicht ihn , sondernseine Frau vor
. diesich so stellte, alsob sie fest schliefe.Außer
4000 Kronen, die sich in bar in der Kasse
befanden, nahmendie RäuberSchmuck¬ sachen
im Werte von über 60 000 Mark mit
sich . Sie wurden jedoch bald dingfest gemacht.
Ein

vielseitigerGeschäftsmann. Der Krieg
hat manchevorher unbekannte Talente auf
dem Gebiete der Erwerbskunstan die Oberfläche
gebracht . BesondereRührigkeit und
Vielseitigkeitkann aber ein Braun¬ schweiger
Geschäftsmann für sich bear^ spruchen
, der folgende Waren als durch ihn
beziehbaranpreist : „ PrimaPferde¬ dünger
, WienerWürstchen aus Kaninchen¬fleisch
, Kalkstickstoff, Nesselmehl, Seifeund Zigarren
/ Sonst noch was am Lager?Gericklshalle.

Naumburg
. Ein schlimmerDummerjungen-streich

Hai dem IbjäHrigenObertertianer Paul Fuß aus
Roßbachein Jahr Gefängniseingebracht. AISSchüler
des Realgymnasiumsin Weißenfelswar er täglich
mit der Grubenbahndorthin und zurückge-sahren
. Am 15 . Märzhatte er , wieschon öfter» vorher
, denZug verpaßt, so daß er zu Fuß nach Hause
mußte. In der Nähe von Reichardswerbenhatte
er aus Arger darüber eine eingliedrigeAcker¬ walze
auf das Gleise gerollt . DerZug war davon entgleist
und erheblicherMaterialschadenentstanden. Wegen
vorsätzlicherGefährdung eines Eisenbahn¬transportes
ist von der Strafkammerdes hiesigenLandgerichts
auf die gelingstzulässige Strafe von einem
Jahr Gefängniserkannt worden. _Vermischtes

. j Das
Frauenstudium. Von 2303 im letzten

Wintersemestervor dem Kriege ist die
Zahl der an den deutschenUniversitäten eingeschriebenen
Frauen auf 3990 im Winter¬semester
1917/18 gestiegen , alsoum 73 ° /°. Die
meisten Studentinnen hatte Berlin mft 1322
; demnächstfolgen Bonn mit 622, Marburg
mit 348 und Breslau mit 300. Auf
die einzelnenStudienfächer verteilen sich
die weiblichenStudierenden folgender¬ maßen
: Philosophie,Philologieund Geschichte1912
, Medizin849 , Mathematikoder Natur¬ wissenschaften
843 , Staatswissenschaften205, Jurisprudenz74,Zahnheilkunde45,Pharmazie
34
, evangelischeTheologie 15 und Landwirt¬schaft
13. Der

Teemangelhält noch immer an. Man
hatte angenommen, daßnach Wieder¬ aufnahme
des Warenaustauschesmit Ruß¬ land
und der Ukrainegrößere Mengen Tee zugeführt
werden könnten . Die Hoffnungenhaben
sich nicht erfüllt . In Rußlandund der
Ukraine herrscht nach von dort kommenden
Nachrichten selbst großer Mangel an
Tee . GrößereVorräte lagerten noch vor
kurzemim Privatbesitzin Odessa. Ein Teil
davon wurde von der Regierungzur Versorgung
der Bevölkerungmit Beschlagbelegt
, die übrigeriVorräte blieben dem freien
Verkauf überlassen. Siefielen infolge¬ dessen
in die Händevon Spekulantenund Schleichhändlern
und werden jetzt auch in Rußland
und in der Ukraine zu außer¬ordentlich
hohen Preisen verkauft . Unterdiesen
Umständen ist an eine baldige er¬ hebliche
Ausfuhr ins Ausland nicht zu denken
. _ Goldene

Morte. Wir
haben die Wissenschaftanerkannt als ewig

in ihremQuell, nichtbegrenztin Zeit und Raum
in ihrer Wirksamkeit, unermeßlichin ihrem
Umfange, endlosin ihrer Aufgabe, un¬erreichbar
in ihremZiele. Karl

Ernstv . Baer.Darum
ist der Eigensinneine so gefährlicheund

zähe Eigenschaft, weildie Mentchenge¬ wohnt
sind , ihn als Charakterstärke, als Über- zeugungstreue
in ihrerSeele zu pflegen.w«*Nor8w « iuwau . u.H. ,' .cnuw. n “ “ " * „Ist

das wahr, Gabi? Könntediese alt« Liebe
nie mehr aus der Asche erstehen? "„Nein

, Herbert, damitist es ganz aus und vorbei
. Du hast mein Herz zu dir gezwungen.Ob
ich wollte oder nicht— ich mußte dich lieben
. Sieh, ich litt damalssehr unter der Trennung
von jenem Mann. Aberwas ich für dich
empfinde, ist stärkerund besser. Vielleichtwäre
jenes Gefühl auch erstarkt im Zusammen¬leben
. Aberwir mußtenuns , kaumgefunden,wieder
trennen. Da verblaßte, wasich sür ihn empfunden
. Nichtwahr , du glaubstes mir, daß
ich nur dich liebe? "Er

küßte sie tiefbewegtund sah zärtlichio ihre
großen, ernstenAugen. „Ja

, meingeliebtes Weib . An dir zu zweifeln
, wäreVerbrechen. Nicht wahr , . duwürdest
mir offen sagen, wenndie aste Lieb« in
dir wiedererwachte? "Sie

dachte nach und blickte ihm ehrlich inf Gesicht.
„Ja

, Liebster— ich würdedir dann sagen: Schütze
mich vor mir selbst, hilf mir . daß ich mich
nicht verliere. Wer so etwaskommt nie, nie
über mich. Das weiß ich genau. Uribnun fort
mit den garstigen, bösenGedanken, «eivlieber
Liebster. Sonstwerde ich dir böse— sehr
böse. "Wendheim

war wirklichruhiger. Er wußte nun
» Gabiwürde es ihm offen sagen, wenner Grund
halte , Römerzu fürchten. Trotzdemwar er
sroh, daßdieser jetzt sehr selten mit ihnen znlammentras
. Ganz sicher war er seines Glückes
immer noch nicht, st
» es lFortletzuna folgt . ). ..i



1. 8615. Diez,  den 16. Juli 1918. ,
Bekanntmachung,

betreffend die Errichtnng einer Zwang».
Innung für selbständige Bäcker.
Hierdurch mache ich bekannt, daß die Aeu-

ßerungen für oder gegen die Errichtung einer
Zwangsinnung für das Bäckerhandwerk im
Bezirke des Unterlahnkreises schriftlich oder
mündlich bis zum 31 . Juli  d . I s. bei
mir abzugeben find. Die Abgabe der münd.
liehen Aeußerungen kann bis zum angegebenen
Zeitpunkte werktägig von 8 bis 12 vormittags
auf Zimmer Nr . 8 des Königlichen Landrats¬
amtes in Diez erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle diejenigen, die im
Unterlahnkreise das Bäckerhandwerk felbstän-
dig ausüben, zur Abgabe ihrer Aeußerung mit
dem Bemerken auf, daß nur Erklärungen , die
erkennen lassen, ob der Erklärende der Er-
richtung der Zwangsinnung zustimmt oder
nicht, gültig find und daß nach Ablauf des
obigen Zeitpunktes eingehende Aeußerungen
unberücksichtigtbleiben.

Die Abgabe einer Aeußerung ist auch für
diejenigen Handwerker erforderlich, die den An¬
trag auf Errichtung einer Zwangsinnung mit
unterzeichnethaben.

Der Kommiffar
Thon,

König!. Landrat.
Wird veröffentlicht.
Nassau, 22. Juli 1918.

Der Magistrat:
Ha sen clev  er.

Wird veröffentlicht.
Bergu.-Scheuern, 22. Juli 1918.

Der Bürgermeister:
N a u.

1. 8670. Diez,  den 12. Juli 1918.

Bekanntmachung,
betreffend die Errichtung einer Zwangs-

innnng für selbständige Maler , An-
streicher und Lackierer.

Nachrichteil der Nrirgrwirt-
schastramter der Ztadt Nassau.

Fett.
In dieser Woche wird auf Fett.

Karte hin Butler ausgegeben, die am
Samstag , den 27. Juli bei den
Fettausgabestellen in Empfang ge.
nommen werden Kann. Fettausgabe,
stellen sind bei I . W . Kuhn. I.
Egenolf. Kölner Konsum, Adolf Trom»
betta und Robert Strauß Ww.

Umtausch der Lebensmittel-
Karten.

Am Samstag , den 27. Juli , vor»
mittags von 8—12 und nachmittags
von 1'/-—4 Uhr werden die neuen
Lebensmittelkarten auf dem Rathause
ausgegrben.

Umtausch der Zuckerkarten.
Die neuen vom 1. August ab gül¬

tigen Zuckerkarten werden Samstag,
den 27. Juli , vormittags von 8 - 12
und nachmittags von I 3*—4 Uhr auf
dem Rathause ausgegeben.

Umtausch der Seifenkarten.
Die neuen vom 1. August ab gül-

tigen Srifenkarten werden Samstag
den 27. Juli , vormittags von 8—12
und nachmittags von I V-—4 Uhr auf
dem Rathause ausgegeben.

Weichkäse.
Am Freitag Nachmittag wird bei

I . W . Kuhn 125 Gr. Weichkäse pro
Person ausgegeben und zwar gegen
Dorzeigen der Lebensmittelkarten von
Nr . 1- 180.

Gelbe Rüben.
Am Samstag , Nachmittag von 2

an werden im Keller der Königs-
bacher Brauerei gelbe Rüben ausg«.
geben. Bezugsscheine sind am Sams-
tag Vormittag auf dem Bürgrrmei-
steramt in Empfang zu nehmen.

Hierdurch mache ich bekannt, daß die Aeu-
ßerungen für oder gegen die Errichtung einer
Zwangsinnung für das Anstreicher-,
Maler » und Lackierergewerbe im
Bezirke des Unterlahnkreises schriftlich oder
mündlich bis zum 31 . Juli  d . Is . bei
mir abzugeben find. Die Abgabe der münd-
lichen Aeußerungen kann bis zum angegebenen
Zeitpunkte werktäglich von 8 bis 12 Uhr vor-
mittags auf Zimmer Nr . 8 des Königlichen
Landratsamtes in Diez erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle diejenigen, die im
Unterlahnkreise das Anstreicher-, Maler-
und Lackierergewerbe selbständig be-
treiben, zur Abgabe ihrer Aeußerung
mit dem Bemerken auf, daß nur Erklärungen,
die erkennen lassen, ob der Erklärende der Er-
richtung der Zwangsinnung zustimmt oder
nicht, gültig find und daß nach Ablauf des
obigen Zeitpunktes eingehende Aeußerungen
unberücksichtigtbleiben.

Die Abgabe einer Aeußerung ist auch für
diejenigen Handwerker erforderlich, die,den
Antrag auf Errichtung einer Zwangsinnung
mit unterzeichnet haben.

Der Kommiffar:
Thon,

Königl. Landrat.
Wird veröffentlicht.
Nassau, 22. Ivli 1918.

Der Magistrat:
Hasencleoer.

Wird veröffentlicht.
Bergu.-Scheuern, 22. Juli 1918.

Der Bürgermeister:
N a u.

Tgb.-Nr . Fl . 1859. Diez,  den 19. Juli 1918.

Bekanntmachung.
Ich weise hiermit nochmals darauf hin, daß

für Schweine, welche der Kreisfleischstelle bis
spätestens den 1. August 1918 als für die all-
gemeine Versorgung abgebbar angemeldet
sind, ein über dem Höchstpreis liegender Ab-
nahwepreis von 130 Mark für 50 Kg. Le-
bendgewichtgezahlt wird. Für die angemel-
deten Schweine, welche aber infolge schlechter
Futteroerhältniffe vor dem 30. November ab¬
genommen werden müssen, wird noch ein be-
sonderer Stückzuschlag oon 35 Mark gezahlt.

Die Herren Bürgermeister werden wieder-
holt ersucht daraus hinzuwirken, daß diese
Haltungsoerträge soviel als möglich abgeschlos¬
sen werden. Die Schweinehalter sind darauf
aufmerksam zu machen, daß Erklärungen,
welche nach dem 1. August 1918 in den Be-
sitz der Kreisfleischstelle gelangen, nicht mehr
berücksichtigt werden können.
Der Vorfitzende de» Kreisausschuffe».

Thon.
Wird hiermit bekannt gegeben.

Nassau, 22. Juli 1918.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.
Wird hiermit bekannt gegeben.

Bergu .-Scheuern, 22. Juli 1918.
Der Bürgermeister:

Na u.

Zwei Stück unbelegteSAusensteiMen,
neu. 160,5 mal 142,5 Ztm. groß, billig zu
verkaufen.

Magistrat der Stadt Naffau.

Bergn -Scheuern.
Bekanntmachung.

Die Erhebung der Gemeindesteuer für da»
1. Vierteljahr 1918-19 findet

Do«ner»tag, 1. August
statt.

Bergn .-Scheueru, 26. Juli 1918.
Die Gemeindekaffe.

Schuhmacher,
auch älterer oder kriegsbeschä-
tigter, gesucht zum sofortigen
EiutrittvonderAnstaltScheu-
ern b. Nassaua. d. Lahn.

Meldungen an Direktor
Tobt daselbst.

5lKw6M6bv?5t6N
Kauft zu den fiötfisfen Tagespreisen

HIBerf Rosenlßal, Nassau.
a« — ii

Ordentliche

NanenWichen
für leichte Arbeit gesucht.

Eisenhütte. Nassau.

Große Auswahl
in

bezugsscheinfreien
Kleidern , Blusen und Röcken
in Bolle und Seide, schwarz, weiß und

farbig bietet
M . Goldschmidt , Nassau.

Burg Nassau
Nestauration.

Aufstieg in 20 Minuten durch herrlichen
Hochwald. Von Buig und Burgftied präch-
tige Blicke auf die Stadt Naffau, auf Bergu .-
Scheuern und weit in die naturschönen Sei-
tentäler der Umgebung.

Zum Besuche ladet fteundlichst ein
der Burgwirt:

_ Heinr . Fischbach.
Eine saubere

Frau oder Mädchen
gesucht zur Stundenarbeit.

Emserstraße 32.

Mm!  vad Nassau. Achim!
Zum letztenmal

Samotag » den 27. und Sonntag , den 28 . Juli
Aufstellung von

Krömrs IWel-Karussell
Mt Gondelsnhrt.
Bon nachmittag» 4 Uhr ab geöffnet.

Um geneigten Zuspruch bittet

Heinrich Krämer.

Illllllllllll

Frischhaltung

I

I

I

von Nahrungsmitteln aller Art
sind

Hindeitönrgs EinMgläser
unerreicht.

Hindenlmrgs EinMgläser
liefern das ganze Jahr hindurch

Obst
Gemüse
Fleisch
Fische
Wild
Geflügel

unübertroffen in

Güte und Haltbarkeit
Inallen Grössen vorrätig, Gummiringe extra,

sehr billige Preise.

- Albert Rosenthal, Nassau.
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auch bei der Heuernte l Für je 10 Klg. trockener Nessrlstrngel 2,80 Mk . und ein
Wickel Nähsaden unentgeltlich! Ablief. a. d. Vertrauens!, d. Neffelanbau-Gest
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Einmach -Tabletten
„Neu -Gedrovau ".

Im Felde, 17. 7. 1915

Vorzüglich zum Einmachen von Obst ohne
Zucker. Früchte, Marmelade. Früchte, Mar-
melade, Saft ufw. werden mit Sicherheit vor
dem Verderben geschützt.

Die Tabletten sind zu haben bei
I . W . Kuhn, Naffau,

gflaaaiBflQisieiegBaBs

Mein Liebling
Wenn einst auf dem Friedhof die Rosen «>

der blühn,
Dann will ich meinen Liebling suchen geh«
Will still zwischen reifenden Feldern stehn
Im letzten Abendglühn . . .

«er
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Jugendliche MM
im Alter von 14 — 17 Jahren für

leichte Arbeit gesucht.

Menhütte Nassau.

Ob ich dich find'?
Klingt nicht eines Iungens Lachen im Win
Hab ' ich dich geweckt?
Warum hast du Liebling dich unter die Ro

versteckt?

Ro
fini
v,
Rti
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Dann will ich niederknien und dir leise sag |,jr
Don deiner Kindheit Sonnentagen
Und wie schön e» war in Muttrrsschoß
In der Heimat, für die du gestorben bist

zusl

r
Und wenn ich gehn muß, will ich die Dö

bitten:
.Ein armes Kind schläft in eurer Mitte,
Singt ihm ein Lied, das ihm Freude macht-
Mein Liebling hat immer so gerne gelacht/

Wilh . Schmidt aus Dornholzhaust $tt
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